
Raumparasitische Rotatorien aus der Kiemenhöhle des 
Steinkrebses (Potamobius torrentium Schrank)

V on J. HAUER
(Aus den Landessam m lungen für N atu rkunde, K arlsruhe)

Herrn Prof. Dr. MAX AUERBACH zum 80. Geburtstag

Der S teinkrebs (Potamobius torrentium  SCHRANK) h a t im G egensatz zu seinem 
größeren  V etter, dem Fluß- oder E delkrebs (Potamobius astacus L.) keine w irt­
schaftliche B edeutung. Sein Fleisch is t zw ar genießbar, en tb eh rt aber des feinen 
Geschmacks und ist bei der geringen  Größe d ieser A rt auch m engenm äßig un­
bedeutend . Er h a t seine H aup tverb re itung  in D eutschland im Süden, findet sich 
in G ebirgsseen und rasch fließenden Bächen m it stein igem  U ntergrund, w ird 
aber auch da und dort in träg e ren  F ließgew ässern  m it schlamm igem G runde 
angetroffen . Er atm et w ie die andern  F lußkrebse durch Kiemen. Sie stehen  über 
den A nsatzste llen  der Beine des B rustpanzers, sind von diesem  überdeckt und 
liegen  so in einem  H ohlraum e, der von  W asser durchspült w ird. In dieser 
K iem enhöhle leben  a llerhand  K lein tiere, so Infusorien, W ürm er, K leinkrebse, 
M ilben und auch R ädertiere  (Rotatoria).

ü b e r  die R otatorienfauna der K iem enhöhle des F lußkrebses (Potamobius 
astacus L.) des Potamobius leptodactylus ESCHHOLTZ, der in Südosteuropa, G ali­
zien, Polen und Rußland vorkom m t und sich durch lange schlanke Scheren aus­
zeichnet, sow ie des 1890 aus N ordam erika nach O stdeutschland eingeführten  
und  von h ier nach Polen e ingew anderten  Cambarus limosus Rafinesque (=  C. affinis 
Say), der an se iner dunkeln  Färbung, sow ie den D ornen am C éphalo thorax  und 
an  den Scherenbeinen leicht kenntlich ist, liegen  U ntersuchungen von  HAUER 
(1926), W ISZNIESW SKI (1939) und WULFERT (1957) vor. N achstehende A rbeit 
ist der N iederschlag  von B eobachtungen über in den K iem enhöhlen des S tein­
krebses lebende R ädertiere, über die m eines W issens bis je tz t noch keine V er­
öffentlichung vorliegt.

Da in unm itte lbare r U m gebung von K arlsruhe kein  G ew ässer m it S tein­
k rebsen  zu finden w ar, m ußten diese aus en tfe rn te ren  O rten  beigebracht w erden. 
B esonderen D ank schulde ich m einem  K ollegen, H errn  K onservato r M. RITZI, 
der mich bei der Beschaffung der T iere durch B ereitste llung  seines W agens und 
seine freundliche M ithilfe an O rt und Stelle ta tk rä f tig  u n te rstü tz t hat, ferner 
H errn  S tud ien ra t K. WINKLER (Sinsheim /Elsens) und H errn  Lehrer K. VOIGT 
(Kirchardt, Krs. Sinsheim) für die selbstlose Hilfe. Zu Dank verbunden  bin ich 
auch dem N aturw issenschaftlichen V erein  in K arlsruhe für die freundliche Ü ber­
nahm e der U nkosten.

Die un tersuch ten  K rebse stam m ten aus fo lgenden G ew ässern:
1. Der „ W a l d p e r t s b a c h " ,  der am W estabhang  des M ahlberges en tsp ring t und 

durch das schöne Tal von W aldprech tsw eier in Richtung M alsch fließt. K rebse 
w urden  oberhalb  W aldprech tsw eier gesam m elt. U nterhalb  des Dorfes soll der 
Fisch- und K rebsbestand  durch V erunre in igung  des Baches m it gechlortem  
W asse r aus dem nahen  Schwimmbad vern ich tet w orden sein.

2. Der „ K r e b s b a c h " ,  ein k leines G ew ässer, das von E bersteinburg  in n ö rd ­
licher Richtung fließt, die L andstraße H aueneberste in—K uppenheim  k reuzt 
und dann am Schloßpark F avorite  vo rbei in  die R heinebene hinausfließt. 
K rebse w aren  sehr spärlich.
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3. Der „ G r ü n b a c h " ,  der zwischen Frem ersberg  und Yburg im G ebiete des 
K lopfengrabens entspring t, das R ebgebiet von G allenbach und  E benung 
durchfließt und sich dann in die R heinebene ergießt. In diesem  G ew ässer, 
das nach m einer E rinnerung vor ungefähr 50 Jah ren  noch ungem ein  reich an 
S teinkrebsen w ar, konn te  nur noch 1 Stück gefunden w erden. Der in seinem  
O berlaufe einst k la re  Bach m it stein igem  U ntergründe ist h eu te  vo lle r Bänke 
m ineralischen Schlammes, der von  einem  Steinbruchbetrieb  im Q uellgeb iet 
stam m t und w ohl die Ursache der E ntvö lkerung  ist.

4. 1m südlichen Schw arzw alde h a tte  ich bere its  1926 gesam m elt im „ F i s c h ­
b a c h "  kurz vor dessen E inm ündung in die Eschach bei dem Dorfe N ieder- 
eschach, Landkreis V illingen  i. Schw. Das k lare , über ste in igen  G rund dah in ­
eilende G ew ässer w ar dam als ungew öhnlich reich an S teinkrebsen.
Auch im K raichgau konn ten  S teinkrebse in zw ei G ew ässern  gesam m elt 
w erden.

5. Der „ K a t z e n b a c h "  bei dem Dorfe Eichelberg, Landkreis Sinsheim /Els., 
den H err S tud ien ra t WINKLER in  Sinsheim  ausfindig gemacht ha tte . Das Bäch­
lein, das sich ste llenw eise  tie f in den lehm igen U ntergrund  e ingenag t hat, 
überraschte durch seinen Reichtum an K rebsen.

6. Der „ S t e i n b a c h "  südlich des Dorfes Treschklingen, L andkreis Sinsheim. 
Ich verdanke  die K enntnis dieses k leinen , ste llenw eise  v e rk rau te ten  R innsals 
H errn  L ehrer K. VOIGT in K irchardt.

Rädertiere aus der Kiemenhöhle des Steinkrebses.
N ur w enige R otatorien, die in der K iem enhöhle des S teinkrebses leben, sind 

ausschließliche B ew ohner dieses e igenartigen  Lebensraum es. Es sind einige 
Lepadella-A rten, die bere its  aus der K iem enhöhle des F lußkrebses bekann t 
sind (HAUER 1926) und für die ich ih re r m orphologischen und ökologischen 
B esonderheit w egen ein besonderes G enus (Xenolepadella) vorgeschlagen und 
dieses den übrigen  L epadellen (Eulepadella) g egenübergeste llt habe. BARTOS 
(1956) ha t in seiner M onographie des G enus Lepadella d iesen beiden  G ruppen 
eine w eitere  h inzugefügt und alle drei als Subgenera gew ertet.

Die 3 X enolepadellen  des S teinkrebses sind:
Lepadella astacicola HAUER 1926 
Lepadella branchicola HAUER 1926 
Lepadella parasitica HAUER 1926

Ein w eite re r ausgesprochener K iem enhöhlenbew ohner dieses K rebses ist 
Dicranophorus cambari WULFERT 1957.

In konserv ie rten  Proben, die aus der K iem enhöhle des S teinkrebses gew on­
nen w urden, begegnete  m ir des öfteren  eine m orphologisch gu t gekennzeichnete 

Cephalodella sp.,
die m ir lebend bis je tz t noch nicht begegnet ist. Ihre geringe A bundanz und 
Frequenz leg t die V erm utung  nahe, daß sie m öglicherw eise nu r ein ge legen t­
licher G ast der K iem enhöhle ist und sie h ier nicht ih ren  optim alen L ebensraum  
hat.

Zu solchen Frem dlingen des K iem enraum es gehören  auch die dann und w ann 
gesichteten

Colurella adriatica EHRBG. 1831,
Colurella colurus EHRBG. 1930.
Philodina flaviceps BRYCE 1906.

Es sind dies A rten, die ihre H aup tverb re itung  in bew egtem  W asser, also in der 
N achbarschaft der S te inkrebse haben  und so leicht den W eg in den K iem enraum  
finden. Philodina flaviceps w urde auch schon auf K rebspanzern  festgestellt.
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Auch andere  im K iem enraum  frem de Spezies w erden  gelegentlich gesichtet 
w ie Colurella bicuspidata (EHRBG.) 1831, Lecane closterocerca (SCHMARDA) 1859, 
N otom m atiden und besonders Bdelloidea.

B ereits bei der E rstbeschreibung d ieser A rt habe ich auf deren  Ä hnlichkeit 
m it Lepadella borealis h ingew iesen  und auf die U nterschiede besonders im Bau 
der Z ehen aufm erksam  gemacht. Die Z ehen der Lepadella astacicola sind fast bis 
auf die H älfte ih re r Länge verw achsen, die von L. borealis auf 1U (Abb. 2 a u. b). 
Ich habe über ein  halbes H undert Lepadella astacicola aus der K iem enhöhle von 
S te inkrebsen  oben genann te r G ew ässer auf die Länge der Zehen und  deren  V er­
schm elzung verm essen  m it dem Ergebnis:

Länge der Zehen 36—43 ¡x, D urchschnitt 39 ¡x
Länge ih rer V erschm elzung 15—23 ¡x, Durchschnitt 16,5 [x

c
Abb. 1: Lepadella astacicola HAUER, a) ven tra l, b) la teral, c) Q uerschnitt.

Abb. 2: Fußende von a) Lepadella astaciola HAUER, b) Lepadella borealis HAR- 
RING (nach HARRING) (bei gleicher V erg rößerung  gez.).

Bemerkungen zu einigen Arten.
Lepadella astacicola HAUER. 

(Abb. 1—4)

(

V
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Die Länge der V erschm elzung der Zehen betrug  also bei a llen  mir bis je tz t zu 
Gesicht gekom m enen T ieren etw as w eniger als die H älfte der Z ehenlänge. Die 
gleiche Beobachtung lieg t vo r von Lepadella astacicola aus der K iem enhöhle des 
Edelkrebses (HAUER 1926, W ISZNIEW SKI 1939), sow ie von T ieren d ieser A rt 
aus der K iem enhöhle des Potamobius leptodactylus (WISZNIEWSKI 1939). Eine 
Ausnahme m achten die T ierchen aus dem K iem enraum  von Cambarus nach den 
Beobachtungen von W ISZNIEW SKI. Er sagt: „Die Zehe ist h ie r auf e inen viel 
k leineren A bschnitt, näm lich kaum  auf lU ih rer Länge zusam m engew achsen." 
Nach diesem  Befunde, dessen N achprüfung w ünschensw ert w äre aber noch aus­
steht, gew innt die da und dort schon ausgesprochene V erm utung  an W ahrschein­
lichkeit, daß Lepadella astacicola m it L. borealis identisch ist. Ich ha lte  es aber 
für verfrüht, diese V erm utung schon je tz t als Tatsache zu betrachten, vo r allem  
der unterschiedlichen ökologischen A nsprüche beider w egen. Nach den b is­
herigen E rfahrungen ist L. astacicola ein steno toper R aum parasit bei Potam o- 
biiden. Ih r M assenauftre ten  im K iem enraum  zeig t deutlich, daß sie h ie r ihr 
Lebensoptim um  findet. Es ist erstaunlich, in w elcher M enge die A rt angetroffen  
wird, w enn sie so gut w ie restlo s erfaßt w erden  kann. So zäh lte  ich bei einem  
von der R ostrum spitze zum T elsonende nur 22 M illim eter m essenden  S teinkrebs 
22 Lepadella astacicola, bei einem  m ännlichen K rebs von 66 M illim eter Länge 
nicht w eniger als 44 Stück.

V ergleicht m an die bis je tz t b ekann ten  Fundorte bzw. ökologischen A nsprüche 
der Lepadella astacicola und L. borealis, so fällt es schwer, sie als identisch zu 
betrachten. Sow eit ich un terrich te t bin, sind folgende Fundorte der Lepadella 
borealis bis je tz t bekann t gew orden:

Teich (Ice hous Pond) auf e iner Insel in der Bering-See (HARRING 1916) 
Teich-A neboda (BERZINS 1954/55)
Fiolen-See in Schweden (Epizoon auf Isoetes) (CARLIN 1939)
Fiolen-Bach beim  Durchfluß durch ein Hochmoor (BERZINS 1950) 
Sphagnum -Sum pf in U ngarn  (VARGA 1956)
Ufer des V ictoria-N yanza (Afrika) (THOMASSON 1955)

V ergleicht m an diese Fundorte m it dem V orkom m en des K iem enraum parasiten  
Lepadella astacicola, dann w ürde es sich bei der Iden titä t beider A rten  um  eine 
Spezies von ungew öhnlich großer ökologischer V alenz handeln . WISZNIEW SKI 
(1939) und CARLIN (1939) haben  die Frage der möglichen Id en titä t offengelassen. 
M einer A nsicht nach reichen die b isherigen  B eobachtungsergebnisse zu einem  
endgültigen U rteil über die taxonom ische S tellung beider nicht aus. Es em pfiehlt 
sich deshalb, sie zu trennen , um keine  V erw irrung  anzurichten.

In der K iem enhöhle des oben genann ten  S teinkrebses (Fundort: „Steinbach" 
bei Treschklingen, Landkreis Sinsheim), der m it 44 w eiblichen Lepadella astacicola 
besetzt w ar, fanden sich auch zw ei M ännchen d ieser A rt (Abb. 3 u. 4). Es sind 
dies m eines W issens die ers ten  M ännchen des Subgenus Xenolepadella. Der 
Krebs w ar gleich am Fundort in ein Pulverg las gesteckt und m it Form alin 
konserv iert w orden, um keine raum parasitischen  R otatorien  zu v erlie ren  und 
einigerm aßen gesicherte Z ahlen  über die S tärke des Besatzes zu erlangen.

Das eine der M ännchen w ar von der K onserv ierungsflüssigkeit überrasch t 
und getö te t w orden, als es sich frei bew egte (Abb. 3). Das andere  w urde vom 
Tode ereilt, als es sich m it einem  W eibchen paarte . Der Erguß der m ännlichen 
G eschlechtszellen in den w eiblichen K örper geschieht bei den R ädertieren  durch 
E inführung des Penis in die K loake; es kann  aber auch das In tegum ent des 
W eibchens an e iner S telle des K örpers vom  G lied durchbohrt w erden  und die 
Sperm ien können  auf diese W eise in die Leibeshöhle gelangen. D ieser bei 
R otatorien nicht ungew öhnliche M odus lieg t in unserem  Falle vo r (Abb. 4). Das 
M ännchen, das den h a rten  Panzer des W eibchens nicht durchbohren konnte, 
versuchte sein Glück an der w eicheren S telle der Kopf-Hals-Region. Die P artner 
w urden  w ährend  des A ktes getö tet. Es m ag sein, daß das W eibchen den Kopf
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aus dem  Panzer herausgestreck t, d iesen  ab er bei der K onserv ierung  blitzschnell 
e ingezogen  hatte , w ie das gew öhnlich der Fall ist. D abei w urde anscheinend 
das K örperende des M ännchen zw ischen H als und Panzer e ingeklem m t und 
zw ar so fest, daß nicht einm al w iederho ltes , k räftiges Schütteln des G lases beim 
A usspü len  der K iem enhöhlen die P artner tren n en  konnte.

Ich gebe eine kurze Beschreibung des M ännchens m it dem ausdrücklichen 
B em erken, daß es sich nicht um lebende, sondern  kon serv ie rte  O b jek te  handelt.

Der K örper des M ännchens ist w ie der des W eibchens teilw eise  von einem 
Panzer um geben, der aber schwächer p rofiliert ist. A us der h in te ren  Panzer­
öffnung ragen  Penis und Fuß hervor, der Penis in Richtung der K örperachse, 
der Fuß nach un ten  abstehend. Der Fuß b esteh t aus 2 (3?) G liedern  und hat 
auf der D orsalseite  des Endgliedes w ie w ohl alle  L epadellen eine S innesgrube. 
V on w eite ren  S innesorganen  konn te  ich nu r noch die D orsa ltasterg rube auf der 
O berse ite  des Kopfes finden. Die beiden  gleichlangen Zehen sind schlank. Auf 
ih re r O berse ite  v e rläu ft ein  h y a lin e r Kiel, eine ungew öhnliche Bildung, die in 
Seitenansicht recht auffallend ist. (Mit A usnahm e der Zehen gleicht das M änn­
chen dem  der Lepadella patella [MÜLLER] nach den Figuren von HARRING [1916],

Abb. 3: Lepadella astacicola HAUER, M ännchen, a) la tera l, b) dorsal.

Abb. 4: Lepadella astacicola HAUER, M ännchen und m iktisches W eibchen in 
Copula.
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nicht aber der Beschreibung und A bbildung d ieser A rt bei WESENBERG-LUND 
[1923].) V on den inneren  O rganen w ar nu r schwach der b im förm ige H oden und 
sein A usführungsgang zu erkennen.

G esam tlänge 85 (.i Fußlänge 35 p
Panzerlänge 38 p Länge der Z ehen 25 p
Panzerbreite 38 p

Lepadella branchicola HAUER.
Diese A rt ist in den K iem enhöhlen des S te inkrebses m eist in nu r geringer 

Anzahl vorhanden. Sie w urde gefunden in T ieren  aus dem „W aldpertsbach", 
„Krebsbach" bei Favorite, „Katzenbach" bei Eichelberg, „Steinbach" bei Tresch- 
klingen und „Fischbach" bei N iedereschach.

B ekannt ist sie als B ew ohner der K iem enhöhle des F lußkrebses aus H olstein  
(Plöner- und D ieksee) (HAUER 1926), aus Polen (WISZNIESWSKI 1939) und der 
Tschechoslowakei (BARTOS 1956).

Lepadella parasitica HAUER.
(Abb. 5)

Von d ieser im Panzerbau von  a llen  andern  L epadellen deutlich versch iedenen  
A rt w urde nu r 1 Stück im K iem enraum  des einzigen im „Grünbach" gefundenen 
S teinkrebses festgestellt. V ere inzelt w ar sie in der k onserv ie rten  Probe, die 
von T ieren aus dem „Fischbach" bei N iedereschach gew onnen w urde. In den 
K rebsen aus allen  andern  untersuchten  G ew ässern  fehlte sie.

Bis je tz t bekann t aus der K iem enhöhle des F lußkrebses von Seen und Bächen 
in N orddeutschland (HAUER 1926), Polen (WISZNIEWSKI 1939) und der 
Tschechoslowakei (BARTOS 1956).

Abb. 5: Lepadella parasitica HAUER, a) dorsal, b) ven tra l, c) la tera l, d) frontal.

Dicranophorus cambari WULFERT.
(Abb. 6)

In der K iem enhöhle des S teinkrebses säm tlicher eingangs genann te r G ew äs­
ser w urde eine D icranophorusart fes tgestellt, die m it Dicranophorus cambari 
WULFERT identisch zu sein  scheint. WULFERT h a t diese A rt in der K iem en­
höhle von Cambarus limosus gefunden.

K örperum riß und K örpergliederung, auch die Innenorgan isa tion  stim m en mit 
der w ie im m er sehr genauen  Beschreibung und A bbildung von WULFERT gut
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Abb. 6 : Dicranophorus cambari WULFERT, a) dorsal, b) Kauer, c) Incus des 
K auers m it Epipharynx, d) M anubrium .

überein . Die Lage des R ückentasters und der L a te ra ltas te r ist die gleiche, der 
C au d a ltaste r ist m ir dagegen entgangen. Identisch ist auch der K auer in allen 
E inzelheiten.

O bw ohl m an bei D icranophorusarten  von Rücken-, Seiten- und Bauchpanzer 
spricht, sind  sie doch sem ilorikat. Die K örperform  kann  je  nach K ontrak tion  in 
G renzen w echseln. WULFERT w eist in se iner D iagnose darau f hin, daß die A rt 
ein  d reh rundes T ier und nicht do rsoven tra l ab gep la tte t ist. W enn ich mich nicht 
täusche, is t beim  K riechen un se re r A rt die Bauchseite abgeflacht. K on trak tions­
zustände m ögen auch in e tw as die Lage der inneren  O rgane ändern  so die der 
Fußdrüsen  des von m ir gezeichneten  T ieres, die e tw as w eite r in den K örper 
h inein rag ten . Auch die Zehen der T iere schienen m ir etw as in die B reite zu 
gehen, w enn sie dem O b jek tträg e r fest aufliegen.

A uffallend ist die große Ä hnlichkeit des K auers u nserer A rt m it dem von 
Dicranophorus haueri var. brachygnathus W ISZNIEWSKI. Da die K auer der
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p icranophorusarten  hochspezialisierte, a rte igene  G ebilde sind, ha lte  ich es für 
sehr unw ahrscheinlich, daß der als V arie tä t bezeichnete brachygnathus zu der 
Spezies Dicranophorus haueri gehört. Nicht a lle in  das L ängen-B reitenverhältn is 
¿er Rami is t beträchtlich verschieden; auch die Scherenzähne und M anubria  sind 
anders (WISZNIEWSKI 1939, Abb. 1 c und d). Das als V arie tä t brachygnathus 
bezeichnete T ier ist nach alledem  eine gute A rt, die m an als D. brachygnathus 
WISZNIEWSKI bezeichnen könnte .

Ich halte  es bei der w ahrscheinlichen Id en titä t des K auers von D. brachy­
gnathus W ISZNIEW SKI und D. cambari WULFERT nicht für ausgeschlossen, daß 
WISZNIEWSKI bei der Beschreibung seiner V arie tä t brachygnathus der von 
WULFERT 1957 beschriebene D. cambari V orgelegen ist. W ISZNIEW SKI gibt 
leider außer der K auerzeichnung nur eine sum m arische Beschreibung: „Im 
Habitus und in dem inneren  Bau w eist d iese Form keine  bem erkensw erten  
U nterschiede gegenüber der typischen Form auf, ausgenom m en die im a ll­
gemeinen etw as k le ineren  A usm aße. N ur im Bau des K auers zeigen sich d eu t­
liche A bw eichungen . . . "  U nter der „typischen Form" ist die A rt D. hauerianus 
gemeint. D ieser weicht aber beträchtlich von D. cambari ab. V on den 5 von 
WULFERT aufgeste llten  U nterscheidungspunkten  erscheint m ir als der wich­
tigste, daß D. cambari 8, D. hauerianus aber nur 4 D o tterkerne hat. W ISZNIEW SKI 
gibt zw ar im T ext die Zahl der D o tterkerne  nicht an; aber er zeichnet nu r 4, 
vielleicht deshalb, w eil in D orsalansicht nu r je  2 rechts und links des Enddarm es 
zu sehen w aren  und m öglicherw eise auch, w eil in Seitenansicht die gleiche 
Zahl nur im G esichtsfeld lag. W ie dem nun sei, zur K lärung des taxonom ischen 
W ertes der Dicranophorus brachygnathus und D. cambari erscheint m ir e ine N ach­
prüfung der D otterkernzah l des D. hauerianus notw endig.

Maße des Dicranophorus cambari WULFERT.

Gesamtlänge Breite Zehen

Durchschnitt

Tiere aus dem StHnkrebs. 166—380 p 70 fi 28—43 fi

Abb. 6 a .....................................

oCO — 33 fi

Wulfert . . . . . . . . . 320 /(■ 60 fi 32 — 35 fi

Kauer:

Gesamt­
länge Fulerum Rami Manubria Unci

Tiere aus Steinkrebs 37—46 fi 11—18 fi 18—25 fi 33—38 fi 18—21 fi

Durchschnitt 41 fi 15 fi 22 fi 35 fi 21 fi

Abb. 6b ..................... 44 fi 11  fi 25 fi 35 fi 21 fi

W u lfe rt..................... 33 fi 12  fi — 30 fi —
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Cepbalodella xenica HARRING und MYERS?
(Ab. 7 u. 8)

In  a llen  untersuch ten  G ew ässern  m it A usnahm e des W aldperts- und G rün­
baches w urde in der K iem enhöhle des S teinkrebses eine Cepbalodella gefunden, 
die durch auffallend m assige, se itw ärts etw as zusam m engedrückte Zehen 
gekennzeichnet ist. Es w aren  im m er nur w enige Stücke (höchstens 8) vorhanden, 
Da ich sie nu r in kon serv ie rten  Proben gefunden habe und deshalb  das Fehlen 
oder V orhandensein  von A ugen bzw. deren  S tellung nicht festste llen  konnte, 
läß t sich nicht m it B estim m theit sagen, um welche A rt es sich handelt.
Das T ier h a t e inen  k räftigen  K auer m it deutlich gekrückten  M annbria. Es ist 
eine „echte" Krücke, bei der ke in  Teil des K rückenbalkens durch lange Ein­
w irkung  von  Lauge aufgelöst w ird, w ie das beisp ielsw eise  bei Trichocerca 
intermedia der Fall ist.

Ich gebe ein ige A bbildungen und M aße, um das E rkennen zu erleichtern.

Abb. 7 a u. b c
Cephalodello xenica

n. Harring/Myers Präparat von 
Herrn Myers

Gesamtlänge 100 p 180 p 128 p 128 p

größte Höhe . . 60 p 70 p 70 p 22 p

B r e i t e ..................... 43 p — — —

Zehenlänge . . . . 24 p 30 p 30 p 26 p

Abb. 7: Cepbalodella xenica HARRING und MYERS? a) la te ra l (kontrahiert),
b) dorsal (kontrahiert), c) la te ra l (durch V erw esung  aufgetrieben).
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Kauer Abb. 8 a u. b

Gesamtlänge . 38 ¡a
Fulcrum. . . 26 pi
Rami . . . . 12  p
Manubria . . 22 pi
Unci . . . . 12  pi

Die A rt h a t Ä hnlichkeit m it Cepbalodella crassipes (LORD) (MYERS 1933) b e ­
sonders im Hinblick auf die G estalt der Zehen, aber sie h a t e inen  andern  K auer. 
Sie ha t gekrückte M anubria, C. crassipes krückenlose. A ußer d ieser A rt könn ten  
noch in Frage kom m en Cepbalodella xenica HARRING und MYERS und C. eupoda 
HARRING und MYERS.

MYERS (1933) bem erkt: „There is not doubt th a t Cepbalodella crassipes, 
Cepbalodella xenica (HARRING and MYERS), and Cepbalodella eupoda (HARRING 
and MYERS) are the sam es species." Liest m an aber die D iagnosen d ieser drei 
A rten bei HARRING und MYERS (1924), d räng t sich der G edanke auf, daß 
MYERS bei der V erein igung  der drei w ahrscheinlich zu sum m arisch v erfah ren  
ist; denn der K auer von Cepbalodella xenica h a t nach der O rig inalbeschreibung 
„a very  pronounced  crutch". D ieses für das G enus w ichtige A rtm erkm al e rlaub t 
nicht C. xenica m it C. crassipes und C. eupoda zu vereinen . Cepbalodella xenica ist 
meines Erachtens eine gute Art.

Sie w urde nach M ateria l aus dem H uron R iver bei A nn A rbor, M ichigan, b e ­
schrieben, wo JENNINGS sie in beträchtlicher Zahl gesam m elt ha tte . W ISZ- 
NIEWSKI (1932) führt sie vom U ferpsam m on des W igry-Sees in Polen an. Sie ist 
demnach ein B ew ohner lotischer Bezirke, von wo sie den W eg in den K iem en­
raum von Potam obiiden finden kann  ähnlich w ie die e ingangs erw ähn ten  
gelegentlichen G äste. Im m erhin kom m t sie, w enn auch selten, regelm äßiger als 
diese vor, so daß m an annehm en möchte, sie befinde sich auf dem W ege, ein  
echter R aum parasit der K iem enhöhle zu w erden, vorausgesetzt, daß die h ier 
vorliegende A rt w irklich m it C. xenica identisch ist.

Abb. 8: Cephalodella xenica HARRING und MYERS?, K auer, a) ven tra l, b) la teral.
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Nachtrag:
Bis je tz t w ar es m ir nicht möglich, lebende T iere vo rliegender A rt zu erlangen 

um sie au f das V orhandensein  des für Cephalodella xenica typischen A uges ani 
Ende des G ehirnganglions zu untersuchen. Ich habe deshalb H err W. KOSTE in 
V ehs, der m ir m itgete ilt ha tte , daß m eine verm utliche Cephalodella xenica in 
F lußkrebsen  der U m gebung seines W ohnortes vorkom m t, um die Prüfung einiger 
lebender T iere gebeten. H err K osten, dem ’ich für die freundliche H ilfe verbind­
lichst danke, ha t 18 T iere untersucht. A lle w aren  augenlos (siehe beigegebene 
M ikrophotos von H errn  KOSTE, Fig. 1. u. 2, Tafel II).

Die T iere gehören also nicht zu Cephalodella xenica, sondern  sind eine noch 
unbeschriebene Art, 'die ich dem besonders um die K enntnis der B odenrotatorien 
v erd ien ten  Forscher, H errn  JOSEF DONNER w idme:

Cephalodella donnert n. sp.

Quantitative Erfassung der raumparasitischen Rotatorien der Kiemenhöhle
von Potamobiiden.

Die Festste llung  der A nzahl der R o ta torienarten , die als Synöken in der 
K iem enhöhle von Potam obiiden leben, ist m it Schw ierigkeiten verbunden. Ein­
m al beg innen  die R aum parasiten  ih ren  W irt zu verlassen , sobald das W asser 
im T ransportgefäß  durch die A tm ung der K rebse, die zunehm ende Erwärmung 
auf dem T ransport und beg innende Z ersetzungserscheinungen  sauerstoffärm er 
w ird. Das gleiche gilt bei der V erschickung der T iere in feuchtem  Moos. Sie 
üb ers teh en  den T ransport gu t und „wir sehen, daß die U ntersuchung der Krebse 
am zw eiten  Tage nach dem Fang noch w enig  v e ru n s ta lte te  R esultate gibt, daß 
jedoch ein  längeres A ufbew ahren  derse lben  ohne W asser die Fauna der K iem en­
höhle in M enge vernichtet" (WISZNIEWSKI 1939, p. 128, Tab. 2). Nach m einen 
E rfahrungen genügen künstliche D urchlüftung des W assers, in dem die Tiere 
bei Z im m ertem peratur au fbew ahrt w erden, nicht, e inen auf die D auer starken 
Schwund der Synöken zu verh indern . Um einigerm aßen  gesicherte R esultate 
über den Besatz der K rebse m it Synöken zu erhalten , habe ich folgende einfache 
M ethode angew andt: Einige T iere w urden  gleich nach der Entnahm e aus dem 
G ew ässer in je  ein  m it W asser gefülltes Pulverglas gebracht, m it Form alin ab­
g e tö te t und das Glas verschlossen. Dadurch w ird  ein Entw eichen der Raum­
paras iten  auf einfache A rt unm öglich gemacht. Die K onserve konn te  nun beliebig 
lang au fbew ahrt w erden. Zum A uszählen  w urde das Glas, in dem  natürlich 
noch etw as Luftraum  sein muß, k räftig  geschüttelt, die K iem enhöhlen durch 
E ntfernen des Panzers geöffnet und das A usschütteln  m it im m er w ieder e rn eu er­
tem W asser so lange w iederholt, bis im le tz ten  A usspülw asser kein  R ädertier 
m ehr zu finden war. Die so gew onnene Spülflüssigkeit b lieb zum A bsetzen der 
festen  B estandteile stehen. Das übers tehende  W asser w urde abgesaug t und w enn 
nö tig  der Bodensatz vo r dem A uszählen  nochmals gew aschen. Diese M ethode 
gib t die G ew ißheit e iner nahezu restlo sen  Erfassung der Tiere, natürlich  nicht 
n u r der B ew ohner der K iem enhöhlen, sondern  auch der Epizoen der ganzen 
Oberfläche des K rebses. Da die typisch raum parasitischen  R äderüere  sich so gut 
w ie nicht außerhalb  der K iem enhöhle aufhalten , darf angenom m en w erden, daß 
durch d iese etw as sum m arische M ethode zum m indesten  die B ew ohner dieses 
Lebensraum es nahezu restlos erfaßt w erden.

Die in der T abelle zusam m engefaßten  Ergebnisse erlauben  aus oben ge­
n ann ten  G ründen und der w enigen B eispiele w egen nur m it E inschränkung den 
V ersuch, die B esatzverhältn isse  zu deuten . Sie sind trotzdem  aufschlußreich.
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Einige Ergebnisse dieses V erfahrens sind nachstehend tabellarisch  zusam m en­
gestellt.________________________________________________________________________

Größe: Rostrumspitz bis 
Telsonende 22 mm 25 mm 27 mm 44 mm

Geschlecht juv. juv. juv. Männchen

Steinbach bei Steinbach bei Katzenbach bei Steinbach bei
Fundort Tieschklingen Treschklingen Eichelberg Treschklingen

14. 11. 56 14. 11. 56 25. 9. 56 14. 11. 56
01¡0 0/Io 0/Io 0/Io

lepadella astacicola 22 43 37 58 15 14 44 75

„ branchicola 13 24 — 9 9 1 2

„ parasitica — — — — — —

Dicranophorus cambari 2 4 1 1 67 64 — -

Cephalodella xenica? — — 1 1 8 8 1 2

Proales sp. 1 2 — — — — —

Colurella adriatica 2 4 — — — 4 7

„ bicuspidata - — - — —

» SP- — 1 1 — — — —

Encentrum sp. — 5 8 — — 1 2

Bdelloidea undet. 12 23 20 31 5 5 7 12
52 100 65 100 104 100 58 100

Zunächst fällt der s ta rke  Befall m ancher T iere auf, so des nur 27 M illim eter 
langen Jungkrebses, der m it 104 R otatorien  besetzt w ar. M ehr als die H älfte 
dieser Raum schm arotzer (64 °/o) bestand  aus dem obligatorischen K iem enhöhlen­
parasiten  Dicranophorus cambari WULFERT, den der A utor der A rt bei seinen 
U ntersuchungen des Cambarus limosus n u r spärlich angetroffen  hat, nu r 1 bis 4 
Stück in jedem  Krebs. D ieser Befund WULFERTS entspricht im ganzen der 
geringen A nzahl, die ich in den beiden  andern  k le inen  K rebsen der T abelle 
fes tgestellt habe. Die U rsache des auffallenden  M assenauftretens bei dem  einen 
T iere ist nicht zu erk lären .

Das häufigste obligatorisch raum parasitische R ädertier des S teinkrebses ist 
nach der tabellarischen  Ü bersicht und m einen E rfahrungen sonst Lepadella 
astacicola. Sie m acht bei dem 44 M illim eter großen M ännchen (Tabelle) m it 
44 Stück =  75 °/o a ller Synöken aus. D ieser s ta rke  Besatz s teh t nicht so v e r­
einzelt da w ie der vorige Fall; denn es finden sich in der Tabelle auch B eleg­
stärken  von 58 und 43 °/o. Im m er w ieder fiel m ir die H äufigkeit d ieser A rt auf 
im G egensatz zu den B eobachtungen von W fSZNIEW SKI an den drei Potam o- 
b iiden Potamobius astacus, P. leptodactylus und  Cambarus limosus. Er fand in diesen 
K rebsen im m er nur w enige Stücke.



Zahlenm äßig  w eit h in te r Lepadella astacicola b le ib t die ebenfalls in der K iemen­
höhle des S te inkrebses lebende Lepadella branchicola zurück. Es finden sich meist 
nu r w enige Stücke. Die in  der T abelle auf geführten  13 Exem plare in einem  nur 
22 M illim eter m essenden Jungk rebs sind nach m einen E rfahrungen schon ein 
beach tensw ert hoher Besatz. Auch h ie r m achte W ISZNIEW SKI eine gegenteilige 
E rfahrung bei seinen  U ntersuchungen an Potamobius astacus und P. leptodactylus 
in Polen. Er h a t in der K iem enhöhle d ieser K rebse „bis e in ige Z ehner in  jedem 
K rebs" gefunden und  bezeichnet demnach Lepadella branchicola als e inen der 
häufigsten  R aum parasiten .

Die bis je tz t ausschließlich aus dem E delkrebs bekann t gew ordene und nun 
auch für den S teinkrebs nachgew iesene Lepadella parasitica finde ich vereinzelt 
in der k o n se rv ie rten  Probe, die ich 1926 bere its  aus K iem enhöhlen von Stein­
k rebsen  aus dem „Fischbach" bei N iedereschach, Landkreis V illingen i. Schw., 
gew onnen  habe. Sonst begegnete  sie mir nu r in 1 Stück in dem einzigen Stein­
krebs, der im „G rünbach'' gefunden w erden  konnte.

A llem  A nscheine nach is t die S tärke des Befalls der S teinkrebse m it raum ­
parasitischen  R otatorien  sehr unterschiedlich sow ohl hinsichtlich der G esam tzahl 
der T iere als auch in Bezug auf das jew eilige  A rtspektrum . D iese R aum parasiten 
sind im G egensatz zu echten Schm arotzern nicht streng  an einen spezifischen 
W irt gebunden. N ur eine A rt macht m öglicherw eise e ine A usnahm e, Lepadella 
raja W ISZNIEW SKI; denn sie w urde bis je tz t ausschließlich in Potamobius 
leptodactylus gefunden.
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Tafel II
(HAUER, R aum parasitische Rotatorien)

Fig. 1
C ephalodella donneri n. sp., G esam tansicht

F ig .2
C ephalodella donneri n. sp., Teilansicht (s tärker vergrößert)
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